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Tillessens Werkzeug .
Leipzig , II . Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Es gibt ,

wie man heute vom Angeklagten Tillessen selbst hören konnte ,
eine Stelle in der O r g a n i s a ti o n C. , die sich mit

Spionage im besetzten Gebiet befassen soll und

andererseits mit der Abwehr der französischen Spionage in

Deutschland . Brüdigam , einer der unzuverlässigsten Zeugen
in diesem Prozeß , war gleichzeitig auch derjenige , der am

meisten weiß . Er hat den Genossen Scheidemann vor dem

Attentat gewarnt , auch die Behörde von der Ermordung
Rathenaus in Kenntnis gesetzt . Natürlich bemüht sich die

Verteidigung um den Nachweis , daß die Erörterungen des

Genossen Wels im Reichstage über die Organisation C aus
Mitteilungen dieses Zeugen beruhen . Wir erinnern uns , daß ,
als die Rede von den Ludendorff - Briefen war , der

Beisitzer Jaeckel näheres wissen wollte , daß damals der Satz
gefallen sit : „ Hier wird nicht über Ludendorfs

verhandelt ! " Heute ließ man den Namen Wels fallen ,

ohne daß der Borsitzende Einspnv ' - erhebt . Der Zeuge Brüd ! »

gam ist unzuverlässig , aber er ist , objektiv betrachtet , eine er -

giebige Quelle , aus der man schöpfen darf , nachdem man ge -

prüft hat . Nic�t alles ist erfunden , was Brüdigam erzählt ,
besonders nickit , was er von der Organisation C weiß , sonst
hätte die Verteidigung sich die Mühe sparen können .

Mag sein , daß Brüdigam als Spitzel zur Organisation C

und Tillessen gekommen ist , mag sein , daß er ein pathologischer
Lüaner sei. Tillessen gibt freimütig zu , daß er diesen
zweifelhaften Brüdigam in seine Dienste genommen

hat . er gibt zu , daß er S p i tz e l für e i n e S p i o n a g e-

zentrale engagiert hat . Je mehr man Tillcssen zu Worte

kommen läßt , deüo mehr erfährt man also . Eine Svißel -

zentrale besteht also auch bei der Organisation C. Spionage
ist eine ko' tlniclige Angelegenheit . Brüdigam bekam nur

LOW M. lediglich deshalb , weil er versprochen hatte , wichtige

kommunistisi - be Geheimnisse zu verraten : lediglich für eine

zweifelhaste Sache also einen verhältnismäßig großen Bor -
>schuß . Was bekainen die anderen ?

Vom Oberrcichsanwalt wird dem Präsidenten ein Zettel
überreicht , der von Tillessen stammt . Auf die Frage , was

Tillesien in Chemnitz - ctan hatte — denn davon handelt der

Zettel — verweigert er die Auskunft . Alle Zu -

sammenhänge deuten darauf hin , daß der Mord an Rathenau

doch nichteine Angelegen heitunreifer Buben

ist : er hat . wie man heute gesehen hat , wichtige politische Zu -
sammenhänge . «

Die Verteidigung hat morgens den Kapitänleutnant Hoff -

mann von der Bahn abgeholt , er soll als Zeuge gegen

Rethenau unter Eid aussagen . Der Gerichtshof hat sich noch

nicht über die Zulassung des Kapitänleutnants Hoffmann zur

Zeugenschaft ausgelassen .

Achter Verhandlungstag .
- Leipzig , den 11. Oktober 1922 .

Das Befinden des Angeklagten W a r n e ck e . der gestern nach
der Verhandlung noch von schweren Herzkrämpfen befallen

wurde , hat sich auch heute noch nicht wesentlich gebessert . Der An -

geklagte sieht immer noch sehr blaß und krank aus . Das Gericht

trug sich ursprünglich mit der Absicht , das Verfahren gegen War -

necke mit Rücksicht aus fernen Gesundheitszustand abzutrennen .
Warnecke erNärte aber heute , daß er bemüht sein werde , an der

Verhandlung bis zu Ende teilzunehmen . Er erhielt einen beson -

deren Platz außerhalb der Anklagebank zugewiesen , und es wurden

Erfrischungen und Medikamente für ihn bereitgestellt .

Nach Eintritt in die heutige Verhandlung richtete der Vor -

sitzende noch einige Fragen an ? l s e m a n n über die

tierknnfi der Maschinenpistole .

Zlsemann bekundete , daß er die Waffe im Mai 1922 in Kiel

von Kern erhalt ? ' habe , der sie aus der Sturmkompognie anschci -
ncrtö zurückbehalten habe . Vors . : Wußten ü- ie denn nicht , daß man

Heeresgut nicht behalten darf ? Ilsemann : Ich habe
mir keine Gedanken darüber gemacht , die Pistole war ja nicht mein
Eigentum . Vors . : Nach dem Wafsenablieferungsgesetz
pom August 1920 mußten Sie doch aber Anzeige erstatten .
A n g c kl . : Ich habe mir darüber keine Gedanken gemacht . Vors . :
Dann fällt Ihre Handlung auch möglicherweise in dieses Strafgesetz .
Der Verteidiger Ilsemonns R - A Greving macht darauf oufmerk -

sam , daß sein Mandant im April 1922 aus Mexiko nach Deutsch -
land zurückgekehrt sei. nachdem er sich zwei Jahre dort drüben aus -
gehalten habe .

Als dann der Vorsitzende das betreffende Gesetz verlos , wurde

er vom Oberreichsanwalt Ebermayer darauf aufmerksam ge -
macht , daß dieses �efetz nicht in Frage komme , vielmehr die Was -

fenverordnung vom 13. Januar 1919 , da das Gesetz vom

August 1920 bereits aufgehoben fei . Vors . : Wir werden nach -

prüfen , welches Gesetz hier in Anwendung kommt . ( Zu Jlscmann : )
Hatten Sie von di - lem Gesetz keine Kenntnis ? Jlsemann : Nein .

Oberreichsanwalt : Wir hoben gestern gehört , daß bei Ihnen

am 25. Juni ein « Persönlichkeit erschien , die offenbar auf Sie einen

solchen Eindruck qemacb ! hat . daß Sie durch diese Persönlich -
keit den Koffer von Bade obholen ließen . Sitzt diese Person hier

vielleicht als Zuhörer im Saal ?

Ilsemann , nachdem er den Saal gemustert hat : Das ist mir

nicht bekannt . R. - A. Greving : War Ihnen diese Persönlichkeit
überhaupt bekannt ? I l s e m a n n : Nur flüchtig .

Dann wurde in der Vernehmung des Arbeiters ' B r ü d i g a m
fortgefahren . Der Oberreichsanwalt beanttagte auf Grund der

gestrigen Vernehmung zunächst die Ladung des Polizeipräsi -
denten Ehrler und des . Polizei kommissars H a u b e r aus
Frankfurt a. M. , sowie der beiden Redakteure der Frankfurter
„ Voltsstimme " Markwald und Quint . Tillesiens Verteidiger , R. - A.
Bloch , überreichte dem Gericht gleichGeilig einen Antrag , in dem er
um die Vernehmung des Jrrenanstaltsleiters Professor Dr . Jahr -
mürker aus Kappeln bei Marburg bittet . Brüdigam war in dieser
Anstalt zwei Jahre interniert . Ferner beanttagte der Verteidiger
die Ladung des Kapitän ? a. D. Alfred Hoffmann aus Mlln -
chen , der bekanntlich jetzt Leiter des Reudeusichen Bundes ist und
früher eine wichttge Rolle in der O. E. spielte , serner die Ladung
eines Dr . Meyenberg aus Frankfurt a. M. , der Brüdigam als einen
vor den Kommunisten flüchlenden völkischen Arbeiter an Tillessen
empfohlen halte . Schließlich bat der Verteidiger auch um die Ver -
nehmung des Reichsgerichtsrates Niedhammer darüber , daß die

O. C. im September 1921 infolge der Ermordung Erzbergers
auseinandergelaufen sei ,

und zwar dadurch , daß sämtliche Vorstandsmitglieder längere Zeit
verhastet waren . Vors . : Kapitän Hoffmann , der ja anfangs auch
in Untersuchung war . hat bereits damals die Aussagen Brüdigam ?
bestritten und , da Brüdigam kein Glauben geschenkt wurde , ist Hoff -
mann außer Verfolgung gesetzt . Hätte man Brüdigam Glauben
geschenkt , dann wäre ja Hoffmann jetzt eben so verdächtig wie
Tillessen . R. - A. Bloch : Da ich den Eindruck habe , daß die gestrigen

�Aussagen Brüdigams bei einim Teil des Gerichtshofes doch Glauben
I gefunden haben , viste ich doch um eine Gegenüberstellung Hoffmanns

und Brüdigams . Hoffmann wird unter feinem Eid bekunden , daß
die gestrigen Angaben Brüdigams falsch sind. Ich bitte ferner , die
Briefe Brüdigams und seiner Frau an - die Redakteure der Frank¬
furter „ Volksstimme " zu verlesen . Iustizrat Dr . Hahn schloß hieran
die Bitie, . Brüdigam , der mich im Kriege i » einer Nervenanstalt
untergebracht gewesen sei , über seine Militärverhältnisse zu ver -

; nehmen , 21( 5 Prüdigam dann in den Saal gerufen werden sollte ,
stellte R. - A. Bloch nych fest , daß dieser - Zeuge an ' fast allen Bcr -
Handlungstagen sich unerlaubterweile im Zuhörerroum ausgehollen
habe , was der Vorsitzende als unerhört bezeichnete .

Dann wurde Brüdigam weiter vernommen . Bors . : Sie
wurden also von Hoffmann nach Berlin geschickt ? Zeuge : Ich
bin überhaupt nicht geschickt worden , sondern

aus eigenem Entschluß nach Berlin

gegangen . Vors . : Wieviel Geld haben Sie von Hoffmann er -
hatten ? Zeuge : 2000 M. Er >Hot mich ja offiziell für die O. E.
angestellt und mir den Austrag gegeben , die Linksorganisationen zu
bespitzeln . Bors . : Und wieviel hat Ihnen Tillessen gegeben ?
Zeuge : Zuerst 2000 ' M. und später nochmal die gleiche Summe .
Vors . : Und von einem Teil dieses Geldes siird Sie dann für
11 Tage in den Harz gefahren ? Zeuge : Ja , eigentlich nicht .
Ich Hwie mir so gewissermaßen Urlaub genommen . ( Heiterkeit im
Saal . ) Vors . : Und hat Ihnen Hoffmann wirklich erklärt , Rathenau .
Scheidemann und Helmut v. Gerlach müßten beseitigt werden ?
Zeuge : Diese Namen hat er bestimmt genannt . Vors . : Und in
Berlin haben Sie sich dann weiter als Spitzel betätigt ? Zeuge :
Absolut nicht . Das Material , das ich Tillessen . Plaas und Heinze
gegeben habe , war vollkommen wertlos . Es enthielt nur die
Adressen einiger Gvwerklchoftsfüihrtr . die man in jedem Adreßbuch
finden konnte . Bors . : Standen Sie damals schon im Dienst der
Kommunistischen Partei ? Zeuge : Ich habe

niemals im Dienste der kommunistischen Vartci
aestanden . Vors . : Zu welchem Zweck sind Sie nun überhaupt zu
Tillessen gegangen ? Zeuge nach einigem Zögern : Ich wollt - eSen
mal sehen , was da los ist. Als Arbeiter hatte ich doch schließlich ein
gewisses Interesie daran . Vorl . : Und von dem . was Sie dort
erfahren haben , machten Sie im Interesse der Arbeiterschaft Ge -
brauch . Zeuge : Jawohl . Drei Tage , nachdem mir Hoffmann
und Tillessen diese Angaben gemocht hatten , ging ich zum Frank -
furter Polizeipräsidenten und zur „ Volksstimme / Die Redakteure
sagten mir , das Material fei gut , aber genüge noch nicht , ich sollte
sehen , daß ich mehr bekomme . Sie versprachen mir volle moralische
Deckung . Es war doch

ganz logisch , daß Ich zur . . Boltsslimme " ging .
Als Arbeiter konnte ich doch nickst zu den Deutschnationalen
oehen . Bor f. : Macht Ihnen denn jemand einen Borwurf daraus ?
Zeuge zuckt die Achsel . Vorl . : Haben Sie denn nun von
Tillessen noch mehr erfahren ? Zeuge : Ich bin in Verbindung
mit ihm geblieben und fuhr schließlich mit einem anderen Herrn nach
Kasiel . Bors . : Da kommen wir wohl in die Scheidemann - Sache
hinein . Zeuge : Jawohl . Es wäre mir lieter , wenn die hier
ausgeschieden würde . Vors . : Das gehört ja auch nicht hierzu .
OberreickisaNwalt : Es wäre mir doch interessant zu er -
fahren , was dann in Kassel passiert ist . Zeug « : In Kassel machte
ich mich dann von meinem Begleiter los ,

um Scheideinann zu warnen ,
da ich von d ? m Herrn ungefähr erfahren hatte , was bevorstand .
I - ch konnte meine Absicht aber erst ein « Woche später ausführen und�
ging zu diesem Zweck ins Gcwerkschastshaus in Kassel , um dort
einen Parteifunktionär der SPD . zu sprechen . Dort hat dann ein
Herr Stark in meinem 2lliftrage Scheidemann Bericht erstattet .
Vors . : Hat Ihnen Ihr Reisebegleiter keine bestimmten Angaben
nem. acht . war nicht von einem 2lttentat mit gistigem
Gas die Rede ? Zeuge : Von einem Attentat auf Scheidcmann
war überhaupt keine Rede . Ich schloß das nur aus den
Acußerungen Tillesiens , Hoffmanns sowie meines Reisebegleiters .�

Fortsetzung auf der dritten Seite .

Kommunisten un » Hetreideumlage
2! on Wilhelm Dittmann .

In der „ Roten Fahne " tobt der tapfere Koencn gesien
die beiden bisherigen sozialistischen Parteien und die jetzige
Vereinigte Sozialdemokratische Partei wegen der G e -

treideumlage . Nach seiner Darstellung ist die Getreide -

Umlage ein Mittel zur Bereicherung der Agrarier und zur
�Verteuerung des Brotes der Aermsten der Armen . Koenm

; stellt die Dinge damit wieder einmal auf den Kopf ,
! wie er es ja gewöhnlich zu tun pflegt . Vorwg sei deshalb'

sestgestellt : Die Getreideumlage verteuert nicht dos Brot .

sondern sie o e r b i l l i g t es , sie bereichert nicht die Agrarier ,
sondern sie schränkt ihren Profit ein . Wäre es

anders , warum die organisierte Sabotage der Getreideumlage
durch die Agrarier ? Der Kommunist Hcydemann hat in
der Reichstagssitzung vom 20 . Juni 1922 auch selber zuge »
geben , daß die Getrcideumlagc „ eine gewisse Ein -

schränkung der Auswucherung " bedeute . Ebenso
stellte er in derselben Sitzung fest , daß nach Dr . Heim „ den
armen Agrariern 20 Milliarden Mark als Profit
durch die Umlage ( 1921/22 ) entzogen worden
mären " . In derselben Rede sagte er : „ Durch den Zwang zur
Ablieferung wird eine gewisse Btenge von Brot

sichergestellt " . Trotzdem stellen die Koenen und Ge -

nossen die Umlage jetzt als die U r s a ch e der Brotverteuerung
hin !

Die Agrarier wollen die „freie Wirtschaft " » uch fiir das

Brotgetreide . Das würde Weltmarktpreise für Korn und

Mehl und eine gewaltige Brotvertenerung bedeuten . Im

Kriege wurde der Brotpreis bekanntli durch die Zwangs -
Wirtschaft niedrig gehalten . Die Getreid umlage ist ein Rest
der Zwangswirtschaft . Mindestens 4 % Millionen
Tonnen Brotgetreide braucht das bei . che Volk im Jahr für
feine Ernährung . Davon wird ein großer Teil aus dem Aus -
lande eingefsihrt , für den deshalb auch die hohen Auslands -

preise gezablt werden müssen . Die Agrarier würden siir das

ganze im Jnlande erzeugte Getreide sofort dieselben bohen
Preise fordern , wenn — die Gctreideumlage sie nicht daran

hindern würde . Durch die Gctreideumlage ist bestimmt ,
daß 2 ! � Millionen Tonnen Vrotgetreide , also mehr als die

Hälfte des Bedarfs , von den Agrariern zu einem billigeren
Preise abgegeben werden müssen . Dadurch kann ein „ M i s ch-

preis " siir Brotgetreide gebildet werden , der höher ist als

der Inlandspreis und n i e d r ig e r als der Auslandspreis .
Das ist der Zweck der Getreideumlage . Ohne sse würde
der hohe Auslandspreis und nicht der niedrigere „ Mischpreis "
gelten . ,

Man sollte meinen , dieser klare Sachverhalt sollte auch die

Kommunisten abhalten , die Getreidcumlage für die Brotver -

teucrung verantwortlich zu machen . Aber ibnen kommt es

lediglich darauf an , alles herunterzureißen , was von der So -

zialdemokratie geschaffen ist . Die beiden bisherigen fozialisti -
fchen Parteien haben im Reichstage nach schweren Kämpfen
mit den Agrariern und den sämtlichen bürgerlichen Parteien
die G e t r e i d e u m l a g e d u r ch g e s e tz' t. Die bürgerlichen
Parteien wollten den Agrariern weit entgegenkommen und

hatten im Volkswirtschaftlichen Ausschuß des Reichstags ( ! )

folgende Preisbemessung für das Umlagege -
t r e i d e durchgesetzt :

Für dos erst « Bierlel der llmlog « beträgt der Preis für Roggen
8000 Hl. , für Weizen 8800 M. . für Gerste 7800 M. . für 5) afsr ISOO
Alark je Tonne . Für das zweite sowie für das dritte und vierte
Viertel des Lieferfolls setzt die Reichsrcgierung die Preise , die den

Erzeugern für das Umlagegetreide zu zahlen sind , nach Anhörung
eines Ausschusses fest .

Demgegenüber wollten die beiden sozialistischen Parteien
6300 M. für Roggen und 0900 M. für Weizen zugestehen .
Schließlich gelang es ihnen , die bürgerlichen Koalitionsparteien
dafür zu gewinnen , die Ausschußbeschlüfse wieder fallen zu
lassen und zuzustimmen , daß die Preisbemessung
folgendermaßen festgesetzt wurde :

Der Preis für das erste Drittel der Umlage beträgt für Roggen
6900 IN. , für Weizen 7100 M. , für Gerste 6700 M. , für Hafer 6600

Mark je Tonne . Für das zweite und das dritte Drittel der Umlage
setzt die Reichsregicrung die Preise aus der Grundlage der Im Abs . 1

sestgesehten preise nach Anhörung eines Ausschusses fest .

. Zunächst wurde also statt der Viertelung die Dritte -
l u n g durchgesetzt und sodann eine Preisherabsetzung
gegenüber dem Ausschußbeschluß , die bei Roggen 1100 M. ,
bei Weizen 1100 M. , bei Gerste 1100 M. , und bei Hafer
900 M. pro Tonne betrug . Wollen die Kommunisten lcug -
nen , daß diese Herabsetzung der Preise eine Verbilligung
des Brotgetreides bedeutet ? Wollen sie leugnen , daß sie
selber dafür gestimmt haben würden , wenn es auf
ihre Stimmen angekommen wäre ? Sie stimmten doch nur

deshalb gegen diese Umlagepreise , weil sie wußten , daß sie

trotzdem angenommen würden ! Sie sch - eien über „ Verrat "
der Sozialisten , weil diese überhaupt einer Preiserhöhung zu -
gestimmt haben . Dabei hatten und haben die bllrger -

lichcn Parteien iin Reichstage die Mehrheit
und hätten — wie der Ausschußbeschlu ' , klar zeigt — ohne
das Eingreifen der beiden sozialistischen Parteien noch



höhere Preise — 8000 M. statt 6900 M. usw . — be¬

schlossen!
Die kommunistischn Demagogen behaupten auch , die So -

zialdemokratie sei deshalb schuld a : . der Brotpreis -
erhöhung , weil sie sich mit 2 ) � Millionen Tonnen Um¬

lagegetreide abgefunden hat , statt auf Millionen Tonnen

zu bestehen . Aber die Kommunisten wissen selbst , daß die

bürgerlichen Parteien teils nur 2 %, teils 2 und teils gar nur
1 ) 4 " Millionen Tonnen der Umlage unterwerfen wollten , und

daß es bei den Stärkcverhältnisfen im Reichstage unmöglich
war , ein höheres Quantum Getreide für die Umlage freizu -
bekommen , als ihr im B o r j a h r e unterworfen war :
2 >» Millionen Tonnen .

Wenn man die Koenen und Genossen mit diesen unwider -

leglichen Argumenten in die Enge getrieben hat , dann rufen
sie mit großer Geste : „ Ja , m n hätte eben den

Reichstag auflösen müssen ! " Die Auflösung hätte
tz aber doch nur dann einen Zweck gehabt , wenn dadurch die

Getreideumlage g ü n st i g e r gestaltet werden konnte . War
das aber der Fall ? Zunächst : Schon Ende Juni , als die

Estreideumlage beschlossen wurde , war es h ö ch st e Zeit ,
zu einem klaren Entschluß zu kommen , ob die Umlage für die
neue Ernte wieder eingefordert werden sollte oder nicht ,
sonst war sie organisationstechnisch nicht mehr durchführbar .
Auflösung und Neuwahlen hätten den definitiven Beschluß
um zirka 90 Tage — innerhalb deren der neugewählte Reichs -
tag hätte zusammentreten müssen — hinausgezögert . I n -

zwischen wäre die neue Ernte eingebracht
worden ohne Umlage . Sie wäre also praktisch
erledigt gewesen , ganz gleich wie die Neuwahlen ausge -
fallen wären .

Oder glauben die Kommunisten etwa , die bürgerlichen
Parteien hätten ihnen oder den sozialistischen Parteien zu -
liebe vor der Reichstagsauflösung schnell noch ein N o t g e -

s e tz beschlossen , das die Umlageorganisation vorläufig ohne
Inhalt aufrechterhalten hätte ? S o dumm kann doch selbst
ein Kommunist nicht sein . Die Umlage war eben überhaupt
nur noch möglich , wenn sie damals sofort beschlossen wurde ,
oder sie war überhaupt nicht mehr möglich . Deshalb kann
auch die Frage auf sich beruhen , ob die Neuwahlen eine sozia -
listisch - kommunistische Reichstagsmehrheit ergeben haben wür -
den . Das aber wäre doch notwendig gewesen , denn selbst
wenn die kühnsten kommunistischen Träume erfüllt worden
wären und sie auf Kosten der beiden sozialistischen Parteien
Mandate gewonnen hätten , so hätte das nicht das geringste
genützt , wenn nicht gleichzeitig die bürgerliche Mehr -
heit beseitigt worden wäre . Aber selbst ein solcher Er »
folg hätte die verschwundene Getreideumlage nicht mehr her -
vorzaubern können .

Die beiden sozialistischen Parteien haben also im Sommer
bei der Getreideumlage das getan , was im Interesse des Pro -
letariats allein richtig war : den denkbar stärksten Druck
für die L e r b i l l i g u n g des Brotgetreides ausgeübt . Wenn

inzwischen der Dollar von 300 auf 3000 Mark gestiegen ist
und dadurch natürlich eine wahnsinnige Erhöhung des Preises
für Auslandsgetreide sowie auch des „ Mischpreifss " und des
Brotpreises eingetreten ist , so gehört schon die ganze Eewisien -
losigkeit der kommunistischen Demagogie dazu , dafür die von
der Sozialdemokratie durchgesetzte Getreideumlage verant -
wortlich zu machen .

Bekanntlich hat die R e i ch s t a g s f r a k t i o n der Ber¬

einigten Sozialdemokratischen Partei kürzlich mit überwälti -
gender Mcbrbeit beschlossen , an dem für das erste Umlage -
drittel festgesetzten Preise nicht rütteln zu lassen . Wenn trotz -
dem die R e i ch s r e g i e r u n g bei Stimmenthaltung der so -
zialistischen Minister beschlossen hat , beim Reichstag eine Er -

höbung für das erste Drittel zu beantragen , so mögen die

bürgerlichen Parteien im Reichstage für einen

solchen Beschluß die B e r a n t w o r t u n g auf sich nehmen .
Der Sozialdemokratie werden sie damit die Frage aufdrängen ,
ob es nicht besser ist , gegen den sich immer klarer herausbil -
denden Bürgerblock geschloffen und energisch in O p p o -

s i t i o n zu treten , statt mit einem Teil dieses Blocks gemein¬
sam die allgemeine Berantwortung für die Führung der

Reichsgeschäfte zu tragen .

Treuöeutsche ? ugenö .
Von Hans Dauer .

Die Vernehmung ist zu Ende . Die Angeklagten haben ihre
geistige Physiognomie enthüllt .

Wer sind sie, die Rathenau ans Leben gingen ? Me sehen
sie aus ? Heldenhafte Kerle mit Bekennermut und Courage , die

auf falschem Wege gingen , aber auf diesem fest schritten ? WUhelm
Tells ? Theodor - KörNer - Aestalten ?

Nein . Schon äußerlich nicht . Keiner von ihnen , außer etwa
dem schmißzerschundenen Schutt im typisch massiven Saufstudenten -
Format , ist ein Recke . Schmale , dünne Jungens . Einig « von ihnen
sind körperlich fast zurückgeblieben . Vor allem der junge Techow ,
der außer einer vollständig verstümmelten linken Hand mit seinen
17, 13 Jahren schon so etwas wie ein gebeugtes Rückgrat hat .

Aber auch innerlich sind das keine Lutherherzcn : Hier stehen
wir , wir konnten nicht anders . . .

Einige von ihnen scheinen sich zwar abgefunden zu haben ,
scheinen tapfer alle Folgen auf sich nehmen zu wollen , sind korrekt
und präzis . Aber ihre Tapferkeit ist nicht die einer stürmischen
Jugend , die auf den Markt tritt und sich für ihre Idee das Herz
aus dem Leibe reißen läßt . Sie haben die Tapferkeit von Soldaten ,
die Disziplin halten , den Mut der Verbissenheit . Kein hohes Wort ,
wäre es noch so verblendet und unreif gewesen , ist aus dem Munde
der Mörder und Mordbegünstiger gekommen . Nur immer ein

militärisches Jawohl und Nein . Nur immer ein harter , kalter ,
knapper Satz .

Einige von ihnen sind solchen Geistes : Die beiden Techows
etwa , von Calomon , Stcinbeck , Warnecke , dem man übrigens die

subjektive Lauterkeit der Motive und den Fanatismus der Ucber -

zeugung noch am meisten glaubt .
Andere wieder sind ausgemachte Abenteurer und frühreife

politische Hochstapler .
Waldemar Niedrig zum Beispiel , der wegen schweren Dieb -

stahls vorbestraft ist und als Muster einer rohen Landsknechtskreatur
wirkt .

Und Günther : ein heimtückischer Gesell , ein stilles Wasser mir

öliger Betrüger - Physiognomie . Don besonderem Aeiz war bei seiner

Vernehmung , daß er sich in scharfen Gegensatz zu den Verteidigern

seiner Mitangeklagten stellte , die ( wohl ihrer parteipolitischen Enga -

giertheit wegen ) großen Wert darauf legten , ihn als moralisch

minderwertigen Menschen hinzustellen , der von der Deutschnatio -
nalen Volkspartei schon lange abgeschüttelt worden sei , während er

sich noch als ihr Mitglied fühlte .
Der Gedanke , daß diese — , dieses Gemisch aus jugendlicher

Verdorbenheit und militarisierter Seelenvcrkümmcrtheit eine geistige
Potenz vom Range Rathenaus für lebensunwert halten konnten !

Den Kommunisten gegenüber aber muß in der Frage der

Getreideumlage einmal der Spieß umgedreht werden .

Während nämlich die Sozialisten es uurchgefetzt haben , daß
der Preis für das erste Umlagedrittel gesetzlich festge¬
legt wurde , wollten die Kemmunisten die Preisfestsetzung
für das ganze Jahr — der Regierung übertragen !
Unglaublich , aber wahr ! Sie haben beantragt :

„ Die Reichsrcgierung seht die für das ganze Erniejahr geltenden

Preise , die den Erzeugern für das Umlagegetreide zu zahlen fmd ,
im Einvernehmen mit einem Ausschuß fest . "

Wenn man den Kommunisten ' m Sommer gefolgt wäre ,
könnte jetztdieReichsregierung ohne Reichs -
tag die Preise einfach e r h « y c n „ im Einverne ' mcn

mit einem Ausschuß " . Daß die Kommunisten diesem Aus -

fchuß , dessen Einsetzung sie von einer bürgerlichen
Reichstagsmehrheit forderten , eine proletarisihe
Mehrheit sichern wollten , macht die Sache nur nm - grotesker :
Feigen vom Dorn st rauch fordern ! Die bürger -
lichen Parteien hätten den k o m m :> n i st i s e n B e r -

trauensantrag für die Regierung nur anzu -
nebmen und den Ausschuß in ih r e m Sinne zu gestalten
brauchen , und die Bahn wäre jetzt frei su . die Festsetzung der

Preise für do « erste Umlagedrittel in Höhe der Weltmarkt -

preise . Das verhindert zu haben ' eim Umlageaesetz ist das

Verdienst der deshalb jetzt von den Kommunisten geschmähten
und verlästerten Sozialdemokratie .

Drei §älle .
Erstens : An dem Kgl . Wilhelms - Gymnasium zu Berlin

ereignete es sich um das Jahr 1900 , daß auf dem Löschblatt
des 10 ( zehn ) jährigcn Sextaners L. die Worte gekrizzelt stan -
den : „ Der Kaiser ist ein Esel " . Es wurde festgestellt , daß
der Knabe unter dem Einfluß einer englischen Gouvernante

dies geschrieben hatte . Der Zehnjährige wurde relegiert .
Der damalige Direkt « ? , der Prinzenerzieher Otto Kübler ,

entwickelte dabei besonderen Eiser , der ihm einen höheren
Orden eintrug . Das relegierte Kind fand später nur nach
äußersten Schwierigkeiten und wiederholten Bittgesuchen seiner
Angehörigen auf einer anderen Anstalt Annahme .

Zweitens : In derselben Zeitperiode ereignete es sich.
daß ein 12�zw3lf ) jähriges Polnisches Schulmädchen in einem

polnisch sprechenden Ort Posens eine Brosche mit dem Bild

der Kaiserin geschenkt erhielt , darauf spuckte und sie fortwarf .
Da die Zwölfjährige nach dem deutschen Strafgesetzbuch straf -
mündig war , wurde sie in Anklagezuftand versetzt und wegen

Majestätsbcleidigung zu Gefängnis verurteilt . ( Die
Höhe der Strafe können wir im Augenblick nicht feststellen . )
Man hatte jedoch ein Einsehen und begnadigte sie . Als dar -

auf die Pofener „ Bolkszcitung " schrieb , dies sei endlich ein -

mal eine vernünftige Begnadigung , sonst würden imm : r

nur adlige Duellmörder begnadigt , erhielt der verantwortliche
Redakteur , Genosse Radios , wegen Majestätsbeleidigung
14 ( vierzehn ) Monate Gefängnis .

Drittens : Der 17( siebz . ehn ) jährige Primaner Heinz
Stubenrauch ist geständig , wiederholt Pläne zur Er -

m o r d u n g des Ministers Rathenau geschmiedet und der

Mörderorganisation C angehört zu haben . Er sitzt heute noch
völlig unbehelligt in der Prima des Steglitzer Gymnasiums .
Der Direktor unternimmt nichts .

Herr Boelitz , was sagen Sie zu diesem
Schuldirettor ? _

Der §echenbach - P?ozeß .
Gorgas Verbindungen mit der Königspartei und der

bayerischen Voltspartei .
München , 11. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Verlaufe

des heutigen Verhandlungstages im Prozeß ' gegen Fechcnbach und

Genossen kam es zu einigen bewegten Vorgängen . Das Gericht

beschäftigte sich mit dem Verhör des Dr . G a r g a s. Es fielen die
Namen verschiedener politischer Personen , die mit Gargas
in Verbindung gestanden haben . Darunter befinden sich der Ab -

geordnete der Bayerischen Bolkspartei Funke und der

Warum ? Weshalb ? Der Andersartigkeit ihrer potitischen
Ueberzeugung wegen ? Du lieber Gott : Was haben denn die für
eine Ueberzeugung gehabt ! Diese ungeistigen Gymnasiastengesichter !

Warum ? Weshalb ? Dann aus dem dumpfen Gefühl heraus ,

daß gegenüber ihrer Welt der Formalität , des Strammstehens und

der geistigen Unzulänglichkeit eine Zeit heraufdämmert , der ste nicht

gewachsen sind ?
Bielleicht trifft das am ehesten zu . Sie wissen es nur selbe :

nicht .

» Wiedererweckung der Agnes Iordan . " Sie haben also den
Naturalismus vor 25 Jahren auf folgende Art verstanden : Man
pinselte , wofern auf der Bühne Menschen gezeigt wurden , alles
Nebensächliche mit Engelsgeduld aus . Die Zigarren , die Gänse -
leberpasteten , die Krawatten , oll dieser Philisterhausrat spielte die
Hauptrolle . Und das , was im Herzen vorging und aus dem Mcn -
sehen strömen sollte , um sich des Horizonts zu bemächtigen das

tcyn erst hinterher . Die Dramatiker verließen sich auf ihr Auge ,
höchstens noch auf die Brille . Sie legten aber kein Mikroskov
auf die Eotteskreaturen an , um deren seelisches Eingeweide zu er -
reichen . Das war Faulheit , das war ihre Feigheit und auch ihre
Borniertheit . Georg H i r s ch f e l d , einstmals ein fröhlicher Scho -
lar dieses deutschen Naturalismus , verfiel , beinahe noch im Kon -

firmandcnalter , dieser Schuld . Und er blieb darin haften . Er blieb

apostelmäßig fanatisch . Wenn man nun die Werke dieses Fanatis¬
mus steht , schrumpft der Verfasser bedenklich ein ; was Zeitgeist
schien , ist verwaschen , es ist beut « oerwischt . Zurück bleibt nur
noch eine sehr kleine und mnfsig «, mit geringem Witz und Blitz -
lichtem ausgestattete Begebenheit .

Wenn Fräulein Agnes , vom Onkel still geliebt, von dem win -

digen Herrn Jordan flugs geheiratet , in ihrer Eye solange Pech
hat , bis ih ? schöner Scheitel weiß geworden ist , so wäre dieses
bißchen Berlin : ? Unglück an sich schon der Poesie wert . Nur ist
dos Unglück nicht einmal dramatisch aufgebaut , sondern in vier lose
Akte zerschnitten , die dreißig Lebensjahre überbrücken . Die Quint -
essenz eines jeden Lebensabschnittes wird gegeben . Frau Agnes
im Brauts bcier und Abschied von Mutter und Vater . Frau Agnes
als Märtyrerin , die nur wegen des Kindes im Hause aushält .
Frau Agnes flieht , übermüde der Misere . Sie verheiratet im letz -
ten Akt , schmcrzverklärt , still geworden , ihren Acltcsten . Das milde
Licht der Rührung und der Seufzer : „ Mein Kind ! Mein Sohn ! "
Klaoiertönc werden angeschlagen . Natürlich Moll . Und der Vor -
hang fällt .

Die Aufführung des „ Kleinen Theaters " war in jeder
Beziehung ein Jubiläum . Sie enthüllte endgültig die Zaghaftigkeit
dieses vergänglichen Naturalismus . Wo Hauptmann , Gorki , Zola
ewig sind, sind sie nur Dichter , Naturalisten niemals . Hirschfeld
konnte nur ein Naturalist sein . Im Parkett feierten ihn diS ersten
schreibenden Anwälte dieser Schule , die nichts als Schule , niemals
aber ein gottumraufchter Parnaß gewesen ist . Wir Jüngeren
freuten uns aber oußerordentüch , daß wir zu einer besseren Zeit
gehören . Einer besseren ? Da hebt die Klage an . Und die Un -
sicherheit regt sich. Aesthetisch ist Journalistenangelegmheit und

bekannte Vorsitzende der bayerischen Königepart » 1

Mayer - Koy . Sofort wurde Mayer - Koy als Zeuge geladen .
Es stellte sich heraus , daß auch dieser an das Nachrichtenbureau
Berichte geliefert hatte . Einmal hatte er auch 1090 M. von Gar -

gas genommen . Interessant war die Mitteilung , das Mayer - Koy

gegen den separatistischen Grafen Bothmer schon am 18. No -
vember 1921 bei der Mün ener Staatsanwaltschaft wegen dessen
höchstbedenklicher Verbindung mit französischen Generälen Straf -
anzeige erstattet hatte , daß er aber bis zum heutigen Tage noch
nlchk vernomtnen worden ist . Mayer - Koy ist bei den bayerischen
Reaktionären wegen seiner Gegnerschaft gegen den Obergeomcter
Kanzler ( den Gründer der „ Orka " ) nicht sehr beliebt . Vielleicht
sprang gerade deshalb das Volksgericht mit ihm ziemlich unsanft
um . 2lls Zeugen wurden noch verhört , der frühere Redakteur der

Münchener „ Morgenpost " und der Vizepräsident des Bayerischen
Landtags Ehrhardt Auer . Ihre höchst bemerkenswerten Aus -

führungen fallen unter das Schweigegebot für die Presse
und können infolgedessen nicht berichtet werden . Gegen den An -

geklagten Gargas g- ng der Vorsitzende wieder sehr scharf und un -

sachlich vor . Er bezeichnete ihn mehrmals als „diesen Polen " .
Da Gargas die deutsche Sprach « nur mühsam beherrscht , fiel es

Ihm oft schwer , zu antworten .
Die Beweisausnahme durch Zeugen wurde geschlossen . Es

folgte ein Sachverständigengutachten des Herrn Dr . Thimme .

tVer wirü Reichsvertreter in München ?
Ein Berliner Mittagsblatt bringt die Nachricht , daß der Staats -

fekretZr im Auswärtigen Amt , von 5?aniel , als Vertreter des Reichs
in München , als Nachfolger des Grafen Zech in Aussicht genommen
fei . Diese Meldung dürste zurückgehen aus eine Nachricht des Ber -
liner Vertreters des „ Journal " . Doch ist , wie die PPN . erfahren ,
wcdsr der Regierung noch dem Staatssekretär v. Haniel von solch
einer Absicht etwas bekannt .

_

Das Muöania - Rbkommen unterzeichnet .
Paris , 11. Oktober . ( TU. ) Aus Konstantinopel meldet havas .

daß das Abkommen von Mudania unterzeichnet worden ist .

Die Bedingungen des Protokolls .
Paris , 11. Oktober . ( TN. ) Das Protokoll , das die Alliierten

Jsmed Pascha vorgelegt haben und das den Text des Abkommens

bildet , umfaßt u. a. folgende Punkte : Die Räumung Thra -

z i e n s durch die Griechen muß Innerhalb 15 Tagen erfolgen .
Die griechischen Behörden müssen innerhalb der Gefahrenzone so

schnell wie möglich zurückgezogen werden . Sobald der griechische
Rückzug beendet ist , geht die Zivilmacht in die Hände der alliier -
ten Vertreter über . Die verschiedenen Operationen , die mit dem

Rückzug der griechischen Truppen und dem Uebergang der Zivilver -

waltung verbunden sind , werden unter der Leitung interalliierter

Missionen vor sich gehen , die hauptsächlich im Zentrum stationiert
sind . Außer diesen Misllonen werden interalliierte Truppenkontin¬

gente Ostthrazien besetzen , die aus sieben Bataillonen bestehen . Der

Rückzug dieser Kontingente und Missionen geschieht spätestens
3 (i Tage nach der Räumung durch die griechischen Truppen . Alle

Truppen der Angora - Regierung werden so schnell wie möglich aus

den Gebieten der alliierten Besetzung herausgezogen . Das Protokoll

bestimmt an der Stelle , daß die neutrale Zone in den Regionen
von Tschanak und Jsmed von gemischten Kommissionen , In denen

Offiziere aller alliierten Mächte und der Regierung von Angara

sitzen , abgegrenzt werden sollen .
Die folgenden Artikel stellen die Punkte fest , bis zu denen die

alliierte Okkupation auf der Halbinsel von K on st an ti n op el und

der von G a l l i p o l i sich ausdehnen wird . Bis die alliierten Truppen

sich zurückgezogen hoben und bis die Okkupation dieser erwähnten

Zonen aufgegeben worden ist , oerpflichtet sich die Regierung von

Ang ' na , die genannten Gebiete zu respektleren , ebenso verpflichtet sich
die Regierung von Angora , bis zur Ratifizierung des Frieden »
keine Truppen nach Thrazien zu transportieren und keine

Armes dort zu unterhalten . Das Protokoll tritt drei Tage nach seiner

Unterzeichnung in Kraft .

Rücktritt des Sultans ? '

London . 11. Oktober . ( EP . ) Die JDtorningposl ' teilt mit , daß
der Sultan endgültig seinen Rücktritt angeboten und die Na¬

tionaloersammlung von Angora ihn genehmigt habe .

Professorenhallung . Das Genie überlebt die Aesthetik . lBielleicht
werden unsere Söhne nach 25 Jahren mit Fingern auf die Hirsch »
seld - Marlitt von 1922 weisen , d' e unsere Aesthetik nicht überlebt hat .
Rache an den Vätern ist das süßeste .

Es war trotzdem ein Jubiläum . Denn Irene Driesch , die

sich bis zum Brautschleier verjüngte und nachher den Haarschnee
der 60jährigen aufs Haupt legi «, hat gespielt . Es stand über ihr
der Geist des Meisters Otto Brahm , der dieses Ingenium weckte
und leitete . Sie ist noch immer eine holde Künstlerin . Das Timbre

ihrer Halsstimme verwandelt wirklich die Marlitt in Nacht . Ihre
Augen werden vom Inneren beschimmert . Sie schenkte sehr hohe
Kunst . Es regierte der Takt , der die Technik reguliert . Es regierte
die Technik , die sich aus der echtesten Berufung entwickelte .

- * Max Hochdorf .

Einer , der sich das Skehlen bezahlen läßt . Mit welcher Unver -

frorenheit die Diebe der Nachkriegszeit vorgehen , bezeugt ein Fall ,
der sich kürzlich in Stuttgart ereignet hat . Dort hatte der Inhaber
einer großen Wollfirma schon seit vielen Monaten große Abgänge
an seinen Warenbeständen wahrgenommen . Er wußtt , daß der
Dieb bei ihm im Hause sein müsse , konnte aber keinen festen Der -

dacht fassen , bis schließlich durch Beobachtungen sein Mißtrauen

gegen seinen Betriebsleiter rege wurde . Dieser , der bisher dös

vollste Vertrauen seines Chefs genossen hatte , bewohnte ein zu d�n
Geschäftsräumen gehöriges Zimmer und hatte die Aufsicht über die

Geschäftslokalitäten , zu denen er auch allein die Schlüssel besaß . Nach
einer Dnrchiiichung der Wohnung des Betriebsleiters wurde er vcr -
haftet , da bei ihm gestohlene Waren aus den Beständen der Firma
gefunden wurden . Wie sich nunmehr herausstellte , reichen die Dieb -
stähle mindestens bis November vorigen Jahres zurück : der Wat
beziffert sich auf mebrere Millionen Mark . Den Gipfel in der Un -
oerfrorcnheit dieser Millionenverschieppunq stellt jedoch die Art dar ,
wie der Betriebsleiter das Diebesgut wieder in Geld umgesetzt hat .
Er hat an sich selbst fingierte Briefe gerichtet , in denen er Offerte r
in Wollwaren machte . Die Offerten zeigte er seinem Chef , der dann
tatsächlich mehrmals den „ Ankauf " von mehreren Kilogramm Schaf -
wolle vonrahm und dem Betriebsleiter einen zehnprczeniigen Ver¬
dienst daran zusicherte . Auf diese raffinierte Art und Weiss
ließ der Dieb seinen Chef das ganze ihm erst gestohlene Gut wied r
auskaufen, und man kann sich das vergnügte Schmunzeln vorstellen , mit
dem er nach solch glücklichen Geschäftsabschlüssen auch noch den zehu -
prozentigen Gewinn einstrich . _

Die Jurirrreie 5? uns : schau wird am eonnabend , vormittags ti nijr .
im Aoabiler LattdeSaiiSslelliingSgcbailde cröfsnet . Von Sonnabend 1 Ut>r
ab ist sie dem allgemeine » Besuch ,ugänglich .

Ttieaterchrontk . Die EröfsnungS » Vorstellung . Miß Sara
S a m p s o ir » im Nenaissance - Theatcr wird aus Ansan . ,
nüch' ter Woche verschoben .

lllnilöiulig der Kiiiistleriiinen - Tchnle . Wieder ist eine Kunstleb : -
slättc den drückenden Zeiten zum Opser gefallen — die aiibewährte . seit
di eiundsünszig Jahren bestehende Zeichen - und Malschule des Vereins drr
iliinsilenimen zu Berlin Hai soeben ibre Psoitcn geschlossen . Trotz en -
gebender Vcrbnndlungcn mit den staatitchen Bebörderr ijt eZ nicht gelungen ,
genügenden Zuschnh zu erlgngcn . Die der Schule angeqiicdcrie Buch -
bindcrei - Lehr werk statt wurde vom Staat übernommen und
der Unterrichtsanstalt des Kunstgewerbemuseums einverleibt .



Vesuchl die Heuligen Mgliederverfammlungen in Groß. Berlin !

Der Rathenau - Morö .
( Forts «tzunxi von der 1. Seite . )

Der Aeu�e B r ü d i g c m fährt in femer Aussage fort :
Von Kassel bin ich nach dein Harz gefahren . Sowie ich von

dem Scheidernann - Attentat erfuhr , fuhr ich nach Kassel zurück und
stellte wich Scheidemann zur Verfügung . Dieser lieg dann meine
Wahrnehmungen durch den Kriminalkommissar Maslack von der
Abteilung I - Oes Berliner Polizeipräsidiums protokollieren . Dann
war ich drei Monate ständig unterwegs , da ich doch den Auftrag
hatte , für die O. C. zu spitzeln . Ich habe dann von Tillesscn , Heinze
und choffmann

laufend Gelder in höhe von insgesamt etwa 10 000 Mark

erhalten . Vors . : Haben Sie denn auch noch mehr erfahren ?
Zeug e: Am 13. Juni war ich wieder in Frankfurt bei Tillessen .
Zunächst blieb ich mit ihm allein , dann kamen auch Plaas und

Hcinze und noch ein dritter Herr , der möglicherweise Kapitänleut -
nant Killinger gewesen ist . Ich erstaltete Tillessen Bericht über
meine Tätigkeit in den Linksorganisationen und er erwiderte mir

plötzlich : „ Was glauben Sie , was geschehen würde , wenn jetzt
Rathenau ermordet würde ? " Vors . : Meinte er damit , wie sich
die Linksparteien in diesem Falle benehmen würden ? Zeuge :
Das habe ich angenommen . Ich habe ihm dann in einer längeren
Auseinandersetzung erklärt , daß sofort der General st reik
und im Anschluß daran der bewaffnete A u f st a n d der Ar -

bciterschaft kommen würde . Ich hielt ein Vorgehen von rechts für
vollkommen aussichtslos und fagie auch zu Tillessen , daß die Ar -
beiter mit seinen Leuten fertig werden würden . Wörtlich erklärte

ich ihm : „ Ich rate Ihnen , nehmen Sie wieder Ihre Bücher , studieren
Sie weiter , und lassen Sie diese Sadje lausen . " ( Heiterkeit . )

Tillessen antwortete : „ Ich habe jetzt keine Ruhe zum Studieren " ,
und als ich ihm weiter sagte : „ Sic kämpfen auf verlorenem Posten " ,
da meinte er : „ Wenn es so steht , dann bleibt mir weiter nichts

übrig , als
Rathenau eine Kugel in den Kopf

und mir eine ins Herz zu schießen . " Und entweder Plaas� oder

Heinze fügte noch hinzu : „ Dann bleibt uns nichts anderes übrig ,
als Juden zu killen . " Das war nach dem Scheide mann -
Attentat und vor dem Rathenau - Mord . "

Vors . : Herr Zeuge , Sie sind in einer ganzen Reihe von Füllen

vorbestraft ? Sie sind zuerst im Jahre ISO ? in Hanau wegen
schweren Diebsi - chls zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt 190 ?

wegen Betruges zu 5 Monaten Gefängnis , 1911 wegen Betruges

zu li Monaten . Stimmt das ? Zeuge : Das wird wohl so sein .

Vors . : 1912 sind Sie dann wnen Betruges zu einem Jahr Ge -

fängms , 1913 wegen schweren Tiebstal/s und Betruges zu einem

Jahr Gefängnis und 1914 wegen Beleidigung und Nötigung zu vier
Monaten Gesängnis verurteilt . Sie sind dann anderthalb Jahre
in der Irrenanstalt gewesen . Weshalb kamen Sie dahin ? Zeuge
B r ü d i g a m : Darüber wird Profesior Iahrm . ärker wohl am besten

Ai' Skimft gehen können . Autoritäten irren sich ja nie . ( Heiterkeit . )
Ich bin eben eine etwas impulfire und aggressive Natur . Vors . :
Sie waren auch in der Fürsorgeerziehung ? Zeuge : Jawohl .

Ich war
13 Zcchre all . als mein Haler starb

und rkrnachlässiate die Schule . Ich kam dann in die Fürsorge und

ein Jahr spiiter in die Irrenanstalt . Man verstand es in der Für -
sor�e nickt , mich individ " ell zu enie�en , sondern überließ das lieber

der Irrenanstalt . R. - A. Dr . Sack : Ich möckts stststellen , daß Sie in

die Fürforgcer ' ichung kamcn , weil Sie im A ter von 13 Jahren auf
I - iren Hauswirt mit einem Dolch losgegangen llnd , weil Sie

sich » mhertricb n und an einem schweren Einbruchsdiebstahl be -
t ' i i ' t waren . In der Fürsorgeerziehung sind Sie dann nit einem

Ein Zehntausenöer .
Daß ein Journalist einen Zehntausendmarkschcin in die Hand

bekommt , gehört selbst heute noch zu den Seltenheiten . Der Zehn -
tausendmartschein , um den es sich hier handelt , war auch nicht mein

eigener , sondern die Sache trug sich so zu, daß ich von jemand
tausend Mark zu bekommen hatte . Ich brauchte das Geld sehr nötig .
Mein Schuldner aber hatte nur einen Tausendmarkschein . Vergeh -
lich hatte er schon eine junge Dam ? seines Personais herumgcschickt ,
um ihn klein zu machen . Es gelang nicht . So machte ich mich
denn auf die Socken . Ich ging in ein Zigarettengeschäft , ließ mir

zehn Zigaretten mit Mundstück a 2 M. geben , präsentierte den

Zehntauscndcr und rauchte mir gleichzeitig eine der Zigaretten an .
Der Verkäufer zuckte mit den Achseln , und als ich bedauert «, nicht
einmal die eine Zigarette bezahlen zu können , fand er sich damit

ab , daß ich' sie umsonst rauchte . Ich ging in ein Cafe , verlangte
eine Tasse Kaffee , erklärte aber vorher , daß ich nur mit einem

Zehntausendmarkschein bezahlen könnte . Wieder Achselzucken und

ohne etwas genossen zu haben , muß ! « ich das Lokal verlassen . So

pilgerte ich von Geschäft zu Geschäft , von Laden zu Laden , von

Restaurant zu Restaurant , überall Abweisung , bis ich auf dm
Gedanken kam , mir in einem Geschäft ein Pfund Birnen zu kaufen ,
von denen zwei auf ein Pfund gingen und in eine herzhaft hinein -
zubeißen , so daß die Verkäuferin mir entweder «in halbes Pfund
Birnen schenken oder den Geldschein wechseln mußte . Und siehe
da , mit einemmal war genügend Kleingeld vorhanden .

Die Geschichte ist recht lehrreich . Wie alles , wird auch Klein -

geld gehamstert . Es scheint , daß für Wechseln eines Zehntausend -
markscheins schon 299 M. Aufgeld gezahlt wird . In der Gegend
um den Nollendorfplatz sogar schon 599 M. Es geht eben den
Reichen so wie den Armen in Deutschland . Die einen können sich
nichts zu essen kaufen , weil sie zu wenig kleines Geld haben und
die anderen , weil sie nur großes Geld haben . Denn zehntausend
Mark in einem Restaurant in Essen und Trinken anzulegen , wenn
man nicht gerade Alkoholita zu sich nimmt , ist heute immerhin noch
schwierig , aber wenn der Dollar mit Gottes und der Börse Hilfe
so weiter steigen wird , dann wird man bald einen einzigen Zchn -
tausendmarkschein für ein Mittagsmahl zahlen können und dann
hören die Sorgen um das Wechseln auf .

beben
da S ri . _ _ _ _ _ ___ _ _ ___ WW

_ _ _ _ _ _

HH
denn ick war der e i n z i g st e V v l k s s ch ü l e r. Die anderen Zog

linge , die Söhne wohlhabender Eltern und höhere Schüler waren ,
rnirdcn immer nur mit einem Verweis bestraft . Genügt Ihnen das ,

Herr Verteidiger .
Auf Antrag des Verteidigers Justirat Dr . H ab n wurden die

über Brüdigam angelegten Strafakten verlesen , aus denen

bervorgeht , daß Brüdigam wegen seiner Arbeitsscheu wiederholt be -

straft worden ist . Er vermochte es auf keiner Stelle längere Zeit

auszuhalten . Nach den polizeilichen Angaben hat er sich damit

beschädigt , Kinder zu hypnotisieren ,
er kam in die Fürlorgeerzdhung , weil er seine Mutter sehr roh be -

handelte und sie schlug . In der Londesirrenanstalt Frankfurt stellte
man bei Brüdigam später epileptikche S. ' elenstörungen fest

( Schluß im Morgcnblatt . )

Rückgang ües DoUarkurses .
Heute bis auf ÄßtM ) .

Am Devisenmärkte zeigte sich heute endlich eine Ernüch -

tcrung . Nachrichten über eine in Aussicht stehende Teilnahme
A m e r i k a s an den Verhandlungen über europäische Währung s-

Probleme , sowie die Erwartung außerordentlicher Maßnahmen
der deutschen Regierung gegen die Hamsterei und Spekulation in

Devisen haben der Dollarhausse ein Ende bereitet . Es kam heute

eher etwas Angebot heraus , das den Kurs bis gegen Mittag a u f �

2699 drückte . Im Hhblick auf die in Aussicht stehende scharfe

Kontrolle des Deviscnvrrkehrs beginnen die Hamsterer zu

verkaufen . Man kann deshalb vorläufig mit einem weiteren

Rückgange rechnen .
Dementsprechend zeigt sich auch an der Effektenbörse eine be -

trächtliche Abschwächung der Kurse der Dalutapapiere aller Art . �

Am Markte der heimischen Jndustriewerte waren die Rückgänge nicht

so bedeutend , da ja auf diesem Gebiet auch vorher die Kursbewegung
bei weitem nicht so exaltiert war wie bei den Valutawerten .

vsv ! sLN?urfs .

199 holländische Gulden .
I argentinisch Papier - Peso
109 belgische Frank . . . .
199 norwegische Kronen .
199 dänische Kronen . . .
199 schwedische Kronen . .
199 finnische Mark . . . .
1 japanischer Den

. . . . .

190 italienische Lire , . .
1 Pfund Sterling . . . .
1 Dollar

..........

100 französische Frank . ,
1 brasilianischer Milrei » .
199 Schweizer Frank . . .
199 spanische Peseta ? . .
199österr . Kronen ( abgest . )
199 tschechische Kronen . .
190 ungarische Kronen . .
190 bulgarische Lewa . .

11. Oktober

ttöufer -
«Scld - i
Nur -

Verkäufer
«Brief - )

Äurs

103879 . —
948 . 80

18302 . 03
48989 . 50
54531 . 75
7C661 . 50

1248 . 40
11101 —
11785 . 25

2590 . 75
19875 . 10

307 . 01
49338 . 25
89950 . —

104310 . -
951 . 20

18347 . 95
48460 50
54008 . 25
70838 . 50

1251 . 60
11180 —
11814 . 75

2603 25
10924 00

308 . 39
49461 . 75
40050 . —

10. Oktober

Käufer .
«Leid . )

Nur »

Vrrtäufrr
«Brief . )

Kur »

115050 . —
1038 . 05

20823 . 90
52434 . 85
00024 . 85
78401 85

6591 . 75
1423 . 20

12034 . 15
13983 . 60

2900 . 28
22372 . -

344,56
55530 50
44644 . 10

3. 68
10187 . 25

120 . 84
1807 . 00

115344 . —
1061 . 35

20870 . 10
52505 . 65
00175 . 15
78598 . 15

6308 . 25
1426 . 80

12605 85
13116 . 40

2973 72
22428 . —

345 . 44
55000 50
44755 90

3. 72
10212 . 75

121 . 16
1902 . 40

Der liebe Gott vor Gericht .
Die Stellung des Skaaisanwalis .

Die Ucberraschung in der Fortsetzung dieses merkwürdigen Pro -
zesses war der Antrag des Staatsanwalts , der für jeden der Ange -
klagten nicht weniger als 6 Monate Gefängnis beantragte , ein An -

trag , der ebenso unverständlich ist wie dieser ganze Prozeß .
Der Sachverständige Eeheimrat P i t i u s vom Evangelischen

Kirchenausschuß ging auf Einzelheiten nicht ein , stellte sich aber auf
den Standpunkt , daß die Figur Christus , wie sie von Einstein ge -
schildert ist , dem Christus der Evangelien entspräche . Der Sachver¬
ständige Dr . K a p p st e i n , Dozent für Reiigionswissenschasten an
der Humboldt - Akademie , bekundet , daß das Einste insche Werk kein
Wort von Gotteslästerung enthalte , daß es vielmehr ekn
sehr ernst zu nehmendes Kunstwerk sei , von dem eine gewisse be -
freiende Wirkung ausgehe . Der Staatsanwalt , der die Behaup -
tungen der Angeklages «hrist nochmals wiederholte , beantragte für
jeden der beiden Angeklagten 6 Monate Gefäng . -
n i s. Der Verteidiger Justizrot Dr . Rosenberger betonte , daß
das literarische Kunstwerk Einsteins vermöge seines expressionistischen
Charakters sehr leicht Mißverständnissen ausgesetzt sei , und daß
Aergernisnehmer offenbar nicht das gering st e
Verständnis für solche Kunstform ausgebracht
hätten . Der Verteidiger R. - A. Wolfgang Heine geht ' das Werk
im einzelnen durch , um besonders Szene für Szene zu zeigen , daß
die gegnerischen Zeugen und Sachverständigen in
das Wert nicht eingedrungen wären , sondern die be -
sonders von ihnen getadelten Stellen ganz falsch gelesen
hätten / Es handele sich um ein Werk von tiefster Bedeu -
t u n g , in dem noch mehr enthalten sei , als die bloße Kontrasiierung
der Ehristusfiaur mit der heutigen Umwelt . Nach d - n Plädoyers .
hat der Angeklagte Einstein noch das Schlußwort . Die VerHand -
lung wird in später Abendstunde abgebrochen und die Fortsetzung
auf den 12. Oktober , vormittags �10 Uhr . anberaumt .

„ Noch nicht bekannt . "

Die Deutsche N e i ch s p o st ist zwar ejp Institut , bei dem man
einiges Verständnis für den Wert schnellster Erledigung voraussetzen
sollte . Aber gerade im Bereich der Postverwaltung vollzieht sich
die unter Strafandrohung zur Pflicht gemachte Beseitigung
der alten monarchischen Hoheitszeichen in einem

Tempo , wie wenn die verantwortlichen Stellen „ sich zu über -
st ü r z e n " fürchteten . Wie oft hoben wir feststellen müssen , daß
die auf Postsachen geklebten amtlichen Verschlußmarken das

betreffende Postamt noch als „ kaiserlich " bezeichneten ! Am
3. August schrieb uns der Reichepostminister , daß eine solche von uns
gemachte Mitteilung ihm „ Anlaß geboten habe , etwa noch übrig
gebliebene Bestände mit dem Wort „kaiserlich " vernichten zu
lassen " . Später übersandten wir dem Rerchspostminister zur
Ansicht e ' N paar am 10. August bei einer Postagentur in der Mark
Brandenburg eingegangene Telegramme , die wieder noch Verschluß -
marken mit dem nicht gestrichenen Wort „kaiserlich " zeigten . Am
27. September erhielten wir vom Reichspostmmistsr (i . V. Bredow )
die Antwort , die Postagentur habe bedauerlicherweise die Streichung
des Wortes „kaiserlich " unterlassen . Hinzugefügt war : „ Meine neuer -
liche Anordnung , daß derarsige Siegelmarken zu vernichten seien ,
mar bei der Postagentur am Tage des Eingangs der
beiden Telegramme noch nicht bekann t . " Vom
3. August bis zum 10. August war allerdings erst eine Woche ver -

gangen , was bei der Postverwaltung noch nicht viel sein mag . Was
aber soll man dazu lagen , daß noch am 23 . September vom P o st -

a m t Berlin R W. 7 ein Gcldpäckchen mit der alten B e r -

schlußmarke ausgegeben wurde , auf der noch das alte Wort

„kaiserlich " prangt « und nicht gestrichen war ! Sollte sogar in den
vom 3. August bis zum 28 . September verflossenen sieben

Wochen die neuerliche Anordnung , daß derarsige Marken zu
vernichten sind , dem Postamt Berlin NW . 7 „ noch nicht bekannt "

geworden sein ? _

»Kuslanözucker . �
Zur prinzipiellen Erörterung über die Frage des „ Auslands -

zuckers " gab eine Verhandlung vor der 2. Strafkammer des Land -

aerichts - II gegen den Konditoreibesitzer Lemmer wegen Schleich -
Handels Anlaß . L. hatte im Jahre 1920 Margarine ,

Schmalz und Zucker in großen Mengen aus dem besetzten Ge -
biet einaeführt und in seinem Betrieb « verarbeitet . Eine polizeiliche
Haussuchung förderte in einem verborgenen Keller große Vorräte

zutage ! Der Angeklagte behauptet , daß es sich d u r ch w e g u m
„ A uslandsware " gehandelt hätte , die im besetzten Gebiet frei
gehandelt wäre . Er hätte Infolgedessen angenommen , daß er auch in
dem übrigen Deutschland ohne Zuhilfenahme der ZEG . vertrieben
werden könnte . Rechtsanwalt Bahn überreichte eine amtliche
Aeußerung der Reichszuckerstelle , wonach sogar den polizeilichen Stel¬
len im besetzten Gebiet noch nicht klar geworden sei , daß die Schleich -
Handelsvorschriften auch für das besetzte Gebiet gelten , und eine

Aeußerung der Konditorinnung Solingen , wonach der dortige Ma -
gistrat die Belieferung mit Zucker verweigert hätte , weil dieser massen -
Haft im Einzelhandel zu haben wäre . Wegen der Margarine komme
das Amnestiegesetz vom Dezember �920 in Frage . Das Gericht kam

wegen der Margarine zur Freisprechung , weil die
Zwangswirtschaft für diesen Artikel bereits seit dem 19. Juli 1920
aufgehört habe , verurteilte aber im übrigen den Angeklagten zu
50 000 M. Geldstrafe , da dieser auch den „ Tluolandzucker "
durch die Zentraleinkaufsgenosienschast hätte beziehen müssen .

von öer Schrippe , Sie nur kleiner wirö .

Bekanntlich kostet seit Montag , den 9. Oktober , das Märkenbrot
44 M. und die Markcnfchrippe 1,70 M. , wobei das Brot ein Gewicht
von 1900 Gramm und die Schrippe ein solches von 50 Gramm haben

�muß . Im Publikum ist nun vielfach die Annohme verbreitet , daß
�das markenfreie Gebäck im Preise zwar frei , aber im Gewicht ge -
�b un den ist . Das ist keineswegs der Fall und die Bücker haben es
| vollkommen in der Hand , Preis und Gewicht nach Belieben zu

gestalten . Die Bäckerzwanzsinnung war übereingekommen , für
120 M. ein 1150 Gramm schweres Brot und für 5 M. eine 38 Gramm
schwere bzw . leichte Schrippe zu liefern . In nächster Zeit sollen aber
die Preise Henaus- und das Gewicht vermutlich herabgesetzt werden .
Wenn das dann so weiter geht , kostet eine Schrippe schließlich 20 M. ,
wofür man nur noch — Löcher geliefert bekommt , für die man sich
aber eine Tüte mitbringen muh . Es ist deshalb unumgängltch
notwendig , daß die Bäcker auch Preise und Ge -
wichte des Freigebäckes offensichtlich in ihren
Läden auszuhängen haben , denn uns sind Fälle zur
Kenntnis gekommen , wo den Leuten für 5 M. eine Schrippe von
35,30 und sogar nur 28 Gramm Gewicht geliefert wurde . Und
weiter , wenn die Bäcker für ein 1150 - Gro . mm- Brot 120 M. nehmen ,
so würde , falls wir kein Markcnbrot mehr hätten , ein 1 9 0 0 -
Gramm - Brot ( das Gewicht des Markenbrotes ) run ! s200 M.

kosten .
•

Immer wieder Raubüberfälle .
Zwei neue Raubüberfälle werden aus dem Innern der Stadt

und Grünau gemeldet . Ein Kaufmann F. aus der Zechlincr Straße
machte mit einem Manne , den er zufällig kennen lernie , eine kleine
Bierreise und trank Bier über den Durst . ' Es gesellten sich auch noch
andere hinzu und das Ende war , daß man dem Angetrunkenen die
Brieftasche mit 36 000 M. und Papieren verschiedener Art
raubte . — In Grünau kehrte ein Mann aus der Bahnhofstraße
gegen 11 Uhr abends von einem Ausgang heim . Als er dabei war ,
die Haustür aufzuschließen , fielen zwei Männer , die die Straße
entlangetommen waren , plötzlich über ihn her . Während einer ihn
festhielt , riß ihm der andere die Brieftasche mit 1200 M. aus der
Nocktasche , und beide liefen dann davon und entkamen in der
Dunkelheit . Auch in diesem �Falle sind die Täter entkommen .

Mangelhaste Treppenbeleuchtung .
Hauswirte , die nach Einbruch völliger Dunkelheit die Treppen

nicht beleuchten , um am verkehrtesten Ende zu sparen , obwohl dach
nalh dem Re�chsmietengesetz die Mieter die Kosten der Treppen -
beleuchtung zu tragen haben , werden setzt vielfach von dcr Schutz -
polizci zur Anzeige gebracht . Die Briefträger sind angewiesen
worden , bei unbeleuchteten Treppen die letzte Driesdestellunz zu
unterlassen . Für dadurch entstehenden nachweisbaren
Schaden der Mieter sind die Hauswirte ersatz -
P f l i ch t i g. _

Einsam gestorben ist der 67jähriae ehemalige Bauanjchlägcr
Genosse Paul Poesche , der als Rentenempfänger im Hause
Rykestr . 6 «in « kleine Stube bewohnte . Als ihm die Tochter eines

Nachbars und Genossen sein Mittagessen aus der Speiseonstalt brin -

gen wollte , wurde ihr nicht geöffnet . Zunächst glaubte man , er
sei zu einem Besuch ausgegangen , doch ließ er sich auch an den
beiden nächsten Tagen nicht sehen . Die von dem Nachbar denach -
richtigte Polizei öffnete die Wohnung und fand P . bewußtlos auf
den Dielen liegend . Der röchelnde Kranke wurde auss Bett gelegt
und entkleidet , er starb aber , ehe der Arzt eintraf . Wahrscheinli «�
hatteP . , der herzleidend war , einen Anfall erlitten , bei dem er zu -
sammenbrach . Der Arzt stellte Herzlähmung fest . Genosse Poesche
war ein altes Mitglied der Partei , deren Einigung ihm die letzte
Freude bereitete .

Das Schießen aus Vorortzüge will immer noch kein Ende neh -
Men . Gestern abend wieder erhielt gegen 6 Uhr in der Nähe der

Beussel' orücke ein Zug von Spandau einen K u g e l s ch u ß , der
eine Scheibe zertrümmerte , zum Glück ohne jemanden zu treffen .
Die sofort beachrichtigte Schutzpolizei suchte das Gelände ab , konnte
aber in der bereits eingetretenen Dunkelheit keine Spur des Täters
finden.

Ein teures Schäferstündchen hatte wieder ein Ausländer in einem
Hotel in der Chausseestraße . Ein junges Mädchen , das ihm die
Zeit verkürzen wollte , verschwand , wädrend er schlief , und nahm
sein « Briestasche mit 250 norwegischen Kronen mit .

Garlenbauhochschule Dahlem . Der Preußische Landtag hat am
6. d. M. beschlossen , die Höhere Gärtnerlehranstalt Berlin - Dahlcm zur
Gartenbauhochs chul « zu erheben und als selbständiges In -
stitut der ßatidwirsichaftlichen Hochschule anzugliedern . Da die Etatc -

beratung noch nicht begonnen hat , so ist zu erwarten , daß die Um -

Wandlung am 1. April 1923 stattfinden wird .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Ein wenig wärmer , überwiegend trübe und

nebelig mit leichten Regensällen und mähigen östlichen bis iüdösllichen Winden .

Groft - öerliner parteinachrichten .
Achtung , Kassierer ! Um Fahrgelder zu. sparen , werden die neuen

Beitragsmarken , die bis Mittwoch , lt . Oktober , abends 7 Uhr , nicht
abgeholt sind , am Donnerstag durch die Post zugestellt .
8Z. Abt . Llchterfelde . Heuie abend keine MitgUcdernertamnUnng Bctannlmackmrg

erfolgt nächste Woche Margen Donnerstag , abends « Uhr, bei Franke (Hasseti»
haner ) . Kranoldrtatz 2, toliillae Funktioniirton ' ercnz

S7. Abt . Neukölln . Mittwoch stnd - n leine gahtnl ' ende , sondern ein » Ab -
>e i l u n g » v e r i a rn m l u n g , ?>/ , Uhr. im Klubhaus Sermannstr . 1<i« CT
statt . Thema : „ Das Reichsmietengesetz ". Ref. : Genosse Ortung .

Zrühere tISpv .
14. Distrikt , 2. Abteilung . Heute 7 Uhr gemeinsamer Zahlabcnd bei Büttner ,

Echwcdtcr Strohe . . . .
Weltzenfee . Heute, Mittwoch , 11. d. Mts. , abds . 7>/,Uhr , gahlabend in de» bekannten

Adletlunaslolalen . Da es der legte selbltitndtge gahlabend der bisherigen
USPD . sein wird, bitten wir um rege Beteiligung .

Sport .
Boxkampf > Matinee im Zirkus Busch . Nach etwa 1 >/ , jäbü « . c

Paule öffnet der ZirkuS Busch , die idcaiste Kawpsslätte , über die die
ReichShauPtstädt versügt , am Sonnabend nachmittag um ' 1,3 Uhr den
Boxem wieder einmal seine Pforten und gleich mit einer für Verlin neu «
atttgcn Veranstaltung , einer Voxkampf - Matince . Für HanS Wage u er
jit in aller Stille ein neuer 0>egner enlstaiiden , der slarte Hannoveraner
Ernst Röscma nn , dessen ©e- fncr am Sonnabend . Dito FI int ,
fetjr aus der Hut sein muff . Da » übrige Programm wird ebenfalls feine
Anhänger finden Adols Wiegert bat an dem holländischen Mittel -

l gewichtSmeisler Willem Wiertz einen harten Prüsstein . ES wird ein
! erbitterte » Ringen geben . Auch in dem Treffen zwischen dem deutschen
>OnIbichwergewichtSmeister B u ck S z u n und dem stegreich au » Italien
i zilrückgekcbrten Dänen I ö r g c n >c n. Für die Anhänger der Lcickt -
! gewichtSlämpfe bietet da » Treffen Runge — Kirschbaum ein «
l interessanlc Begebenheit .



GewerMastsbeivegung
Die Neichsgewerkschaft der Eisenbahner .

Die B. - S>- Korrespondenz berichtet In den Germania -

' älen . Berlin , tagte die 3. ordentliche Hauptoersamm -
l u n g der Reichsgerverkschaft deutscher Eisenbahnbeamten und An -

Wörter , die von 163 Delegierten der gesamten Eisenbahnbeamten -
schaft Deutschlands beschickt war . Borsitzender Menne gab den

Geschäftsbericht , in dem er alle Fragen der Beamtengewert -
fchaftspolitik berührte und die Haltung der Reichsgewerkschast bei
dem Februarstreik dieses Jahres begründete . Die aus diesem Streit

sich ergebenden Maßregelungen schilderte Menne als nicht im Sinne
der Abmachungen liegend , die mit dem Reichskanzler getroffen
wurden . Als Haupthindernis für die loyale Durchführung dieser
Abmachungen mache sich vor allem der Berwaltungsapparat be -

merkbar , der noch jetzt in einigen Direktionsbezirken trotz der strik -
testen Anweisungen des Reichsverkehrsministers im gewünschten
Sinne funktioniert . Daher komme es , daß

die Alaßregelungsfrage heute noch nicht

endgültig erledigt fei . Man dürfe aber damit rechnen ,
daß bis Weihnachten spätestens endlich der Zustand hergestellt ist ,
der den Zusagen und den Absichten des Ministers Gröner entspricht .

Menne schilderte dann ausführlich die Gründe , die die Reichs -
gewerkschaft zum Austritt aus dem Deutschen Beamtenbund ver -

nnlaßte . Der DBB . treibe nicht Wirtschaftspolitik und schalte sich
vaourch selbst aus der Gewerkschaftsbewegung aus . Deshalb mußte
die RG . den Weg der sogenannten Reutralitäl des DBB . ver -

lassen , der in Wirklichkeit gar keine Neutralität sei , sondern die

Bindung an ausgesprochene Arbeitgeberparteien bedeute . Deshalb
seien die Verhandlungen

mit dem Deutschen Eisenbahnerverband

mit dem Ziele gemeinsamen Auftretens in allen großen Gewerk -

fchaftsfragen notwendig geworden . Es kam zum Abschluß der be -
kannten vorläufigen Dereinbarungen auf der Grundlage : Die B e -
amten in die Beamtcngewerkschaft , die Arbeiter in die Ar -

beitergewerkschaft . Der Redner kritisierte dann die als Bahn -
schütz bezeichnete Einrichtung der Verwaltung , die , verstärkt durch
die Technische Nothilfe , geschaffen sei , um die Leute aus den aus -
gelösten Gclzeimorganisationen zu beschäsligen . Dieser „ Bahnschutz "
fei eine Gefahr für die Republik und ihre Beseitigung müsse von
der staatstreuen Eisenbahncrschaft gefordert werden , als der wirk -

lichen „ Technischen Nothilfe " der Republik .
An die darauf folgende eingehende Besprechung schloß sich die

Annahm ? der Nertrauenserklärung für den Vor -
st and . Die Beratungen werden heute fortgesetzt .

Massenentlassungcn bei der Rcichspost .
Der Zentralverband der Angostxllten schreibt uns :
Bei den Dienststellen der Reichspostverwaltung sind neben Be -

amten und Beamtinnen männliche und weibliche Angestellte auf
Privatdien st vertrag beschäftigt . Auf Drängen einzelner
Beamtenorganisationen ist das Reichspostministerium seit Jahren be -
müht , diese Angestellten zu entlassen , um den homogenen Beamten -
körpcr wiederherzustellen . Nachdem man im Laufe des Jahres einen
Teil der im Fernsprechdienst beschäftigten weiblichen Angestellten
unter den nichtigsten Gründen — Körpergewicht von 80 Pfund ist
nach vierjähriger Beschäftigung z. B. für die Oberpostdirektion
Berlin ein Entlasiungsgrund — entlasten hat . will man fetzt mit
einem Schlage ganze Arbeit machen .

Zum 31 . Oktober 1922 ist allen Telephonistinnen im Angestellten -
Verhältnis — etwa 600 — von den Berliner Fernsprechämtern ge -
kündigt worden . Die meisten Gekündigten sind 4 bis 6 Jahre bei der
Post beschäftigt : Kriegerwitwen mit Kindern sowie 40 ° und SOjährige
Angestellte sind darunter .

Der zurückgegangene Verkehr soll der Grund zur Kündigung
sein . Nur bei wenigen Aemtern ist jedoch der Verkehr zurück -
gegangen , und zwar nur unwesentlich , wohl auch nur vorüber -
gehend . Neue Aemter stehen kurz vor der Eröffnung . Monatelang
müsten neue Teilnehmer auf Legung eines Anschlusses warten .

Die Kündigungen der Angestellten bedeuten angesichts der
drohenden Arbeitslosigkeit eine unerhörte Härte . 33 000 zum großen
Teil sehr junge weibliche Kräfte hat die Reichspostverwaltung in
diesem Jahre zu Beamtinnen gemacht : der größte Teil von ihnen
ist erst kurze Zeit bei der Verwaltung tätig . Wenn also wirklich
zuviel Personal bei der Reichspostverwaltung vorhanden ist , so liegt
die Schuld einzig und allein an der falschen Personalpolitik des

Reichspostministeriums , das nur allzusehr den Wünschen gewister
Beamtenorganisationen nachkommt .

Sollen aber etwa die Angestellten auf Privatdienstvertrag diese
Schuld ausbaden ? Sollen die gekündigten Angestellten mit ihren
Familienangehörigen , die durch sie erhalten werden , verhungern ,
während die mit besonderen Borrechten ausgestatteten Doppcl -
existenzen bei der gleichen Verwaltung zu Hunderten beschäftigt
werden ? Und wenn noch soviel gesetzliche Bestimmungen die Kündi -

gungen der Doppel existenzen erschweren , Pflicht des Reichspost -
Ministers ist es , sich für die Aufhebung derartiger Bestimmungen
mit der Energie einzusetzen , die er bisher bei der Entlastung von

Angestellten ausgebracht hat . Wenn im Reichspostministerium auch
nur ganz bescheidene Ansätze von sozialem Verständnis vorhanden
sind , so müssen die ausgesprochenen Kündigungen der 600 Angestellten
zurückgenommen werden . Der Reichstag muß sich mit dieser An -

gelegenheit befassen und ein derartiges Spiel mit Existenzen bei der

Reichspostverwaltung für die Zukunft unmöglich machen .

Einigung in den Leder - und Galanteriewarenbranchen .
Eine überfüllte Versammlung der Sattler und Portefeuiller ,

sowie der in der Album - , Mappen - und Galanteriebranche be -
fchästigten Arbeiter und Arbeiterinnen nahm am Dienstag abend
in Boekers Festsälen Stellung zu den in Frankfurt a. M. geführten
Reichstarifoerhandlungen und zu dem Spruch des SchNchtungsaus -
schustes Groß - Berlin . Der Referent Blume , Vorsitzender der

Ortsverwaltung des Verbandes der Sattler , Tapezierer und Porte -
feuiller , ging ausführlich auf die Reichstarifoerhandlungen ein . Die

Berhandlungen haben infolge des Verhaltens der Arbeitgeber zu
keiner einheitlichen Regelung der Arbeitsbedingungen geführt . Der
Bund der Lederwarenfabrikanten , dessen Mitglieder hauplsächlich
in Berlin und Ostdeutschland domiziliert sind , hat an den letzten ent -

scheidenden Verhandlungen überhaupt nicht teilgenommen .
Die im Süden und Westen Deutschlands wohnhaften Kollegen

wurden hierdurch veranlaßt , mit dem Verband der Lederwaren -

industriellen gesondert zu verhandeln und mit diesen eine Verein -

barung einzugehen , nach der die Septemberlöhne für die erste Hälfte
Oktober um 2S Proz . erhöht werden .

Vom Bund der Lederwarenfabrikanten wurde eine Verhandlung
mit der Ortsverwoltung Berlin angeregt . Die Verhandlung ging am
6. Oktober vor sich, ist aber resultatlos oerlaufen . Von beiden Par -
teien wurde hierauf der Schlichtungsausschuß angerufen . Dieser hat
gestern , Dienstag , einen Spruch gefällt , wonach die Lohngruppe I

für die beiden ersten Oktoberwochen einen Stundenlohnzuschlag von

17,10 M. und für die folgenden Oktobcrwochen von 29,45 M. er -

halten soll . Die anderen Löhne sollen ' entsprechend prozentual
erhöht werden .

Für die dem Verband der Buchbinder angehörenden
Galanteriearbeiterinnen gab R ö l l den Bericht . Diesen
Arbeiterinnen sollen in der ersten Gruppe im Oktober 52,10 M. bis

60,30 M. , in der zweiten Gruppe 55,50 M. bis 64,25 M. und in der
dritten Gruppe 65,60 M. bis 75,95 M. gezahlt werden .

Nach einer eingehenden Diskussion wurde der Schieds -
spruch angenommen . Ferner wurde beschlossen , die Rechts -
Verbindlichkeit des Spruches zu beantragen , falls die Arbeitgeber
ihn ablehnen sollten . _

Unwahre Berichterstattung .
Dem „ Gewerkschaftlichen Nachrichtendienst " entnehmen wir :

„ Die Bundesausschußsitzung des ADGB . finden , wie alle solche
Sitzungen , bei denen eine rückhaltlose und unbefangene Aussprache
über schwebende Streitfragen erforderlich ist , unter Ausschluß der

Ocffentlichkeit stakt . Die Teilnehmer werden zu vertraulicher Be -

Handlung der Beratungen verpflichtet und die Presse wird vom

Bundesausschuß durch einen Bericht informiert , der sich im welent -

lichen auf die Wiedergabe der Beschlüsse beschränkt . Die „ Rote
Fahne " brachte schon Anfang September Mitteilungen über eine

vertrauliche Aussprache der Berliner Vorstandsvertreter zur Frage
eines Betriebsrätetongrestes , die sie nur durch Indiskretion eines

Teilnehmers jener Sitzung erhalten haben konnte . Daß es sich oben -
drein um eine tendenziös böswillige Entstellung handelt , kann nicht
wunder nehmen , angesichts der skrupellosen Verantwortungslosigkeit
solcher Berichterstatter . Auch von der jüngsten Bundesausschuß -
fitzung vom 28. September bis 1. Oktober d. I . veröffentlicht die

„ Rote Fahne " feit einigen Tagen bruchstückweise allerlei Ent -

hüllungcn , die von den üblichen Verdrehungen und Unwahrheiten
strotzen und den Stempel der Gehässigkeit an der Stirn tragen . Auch
sie lasten erkennen , dag sie von einem Teilnehmer der Tagung her -

rühren , der ebenso wenig imstande ist , bei der Wahrheit zu bleiben ,
wie Vertrauen zu wahren . Der Vorstand des ADGB . ist davon

überzeugt , daß die anständige Presse die Schmierereien der „ Roten

Fahne " yiit Verachtung behandeln wird , so wie sie es verdienen . "

U zu ata Preisen

Tie Faulenzer bei den Behörde « .
Folgende Zeilen gehen uns aus Angestelltenkreisen mit der Dittg

um Beröffentlichung zu :
„ In letzter Zeit haben pensionierte Offiziere und Beamte des

öfteren ihrem Unwillen über angebliche Verschleppung
der Pensionsregelung in sehr drastischer Weise Luft gemacht . Es
geschah dieses durch Briefe an Abgeordnete und Minister . Ja , sogar
der Reichspräsident blieb nicht verschont . Abgesehen davon , daß die
erhobenen Vorwürfe zum größten Teil unberechtigt
sind , suchen die Herren Pensionäre die Schuld für die angebliche
Verfchleppung den in den Feftstellungsbehörden beschäftigtsn A n -
gestellten zuzufchieben . Aus ganz durchsichtigen Gründen wer -
den sie bei diesem Vorgehen von der Rechtspresse unter .
stützt . Die Angestellten werden als „ Bolschcwisten " bezeichnet , die
aus ganz bestimmten Gründen die Erledigung der Pensionsarbeiten
absichtlich verzögern und hintertreiben , um auf Kosten der Allxe -
meinheit zu faulenzen . Da wir von den uns übergeordneten
Beamten , die sich zum größten Teil durch ihre antirepublika -
nische Gesinnung auszeichnen , aus leicht begreifiichen Grün -
den gegen derartige Verdächtigungen und Anwürfe nicht in Schutz
genommen werden , so bleibt uns nur der Weg der Selb st ver -
t e i d i g u n g.

Die freigewerkschaftlich organisierten und republikanisch ae -
smntcn Angestellten haben erst einen ganz anderen Zug in di ? öden
Amtsstuben hineingetragen . Infolge ihrer Vielseitigkeit , vertraut
mit r a t i o n e l le n Arbeitsmethoden , die sie sich in den
freien Berufen angeeignet haben , find fie den fast durchweg nur ein -
jeitig ausgebildeten und mit dem Bureaukratismus eng verwachse -
neu Beamten ein Dorn im Auge . Der größte Teil dieser An -

gestellten befindet sich in den unteren Besoldungsgruppen und muß
gegenüber den bester besoldeten Beamten den größten Teil der

Kanzleircgistratur und Expeditionsarbeiten erledigen . Die Arbeit
wird ihnen von den übergeordneten Beamten zugeteilt , welche streng
darauf achten , daß das zugewiesene Tagespensum erledigt
wird .

Sollte eine absichtliche Verschleppung der Arbelten vorliegen , so
würde die Schuld den Beamten treffen , der sein Aufseheramt ver -

nachlässigt hat . Aber auch ohne diese Aussicht würde der Angestellte
arbeiten , weil er es aus der Tätigkeit in seinem freien Berufe . ge -
wöhnt ist , und weil seine Person nach seinen A r b e i t s l e i st u n -

gen eingeschätzt wurde . Der Angestellte weiß aber auch , daß
er den Beamten mißliebig ist . Wäre er tatsächlich der Fau -
lenzer , für den er angesehen wird , so würde er ja selbst den Beamten
einen triftigen Grund geben , für seine schleunig « Entlastung
Sorge zu tragen . Und daß die Beamten diese Handhabe ergreiien
würden , um die ihnen mißliebigen Angestellten endlich von den Be -

Hörden abzuschütteln , steht fest . Für so unlogisch wird doch wohl
niemand den Angestellten halten . .

Gegen einen kommunistischen Velriebsrälekongreß wandte sich
eine Betriebsrötevollversammlung des Bezirks L u g a u in Sachsen .

Nach einem Referat des Genossen Franz - Cbemnitz wurde das Vor -

langen der Kommunisten , einen Reichsbetriebsrätekongreß einzubc -
rufen , einmütig abgelehnt . Selbst die anwesenden K o m m u -

nisten stimmten nicht für die wilde Sache .

Die Einigungsverhondlungen im sächsischen Holzgewerbe am

Montag sind gescheitert . Die Arbeitgeber lehnten den Beginn der

neuen Lohnperiode vom 22. September an ab . Ferner lehnten
sie es ab , über eine weitere Zulage zu verhandeln . Streik und

Aussperrung dauern fort .

Zum böhmischen Bergarbeikerflreik wird aus Mährifch - Oftrau

gemeldet , daß der Streit im ganzen Revier durchgeführt ist . Un -

gefähr 50 000 Bergarbeiter befinden sich im Ausstand . Im

ganzen Revier herrscht Ruhe . In den Gruben und Kokereien wer¬
den nur die Notswndsarbeiten verrichtet .

Achtung , Blumen - und Fedemiurbeiterinue » t Donneretag « Übe vNnIIUch
Im Saal 5 des ffiproerffchattnhaukä : Funktionärkonferen » aller BetrieborSte und
Funktionäre der Blumen - , Blüttee - und Fcdernindustrie einschl. der Palmen - und
DekorattonSdeanchr . Fobrtlarbelterverdand .

Vorträge , vereine unü Versammlungen .
Tie Bekämpfung deS Privatkapitals durch eigene Iliiter .

nehmunge » der Arbeiterschaft ist da » Thema , über das Wetirse
Gustav Becker , Hamburg , am Donnerstag , den 12. Oktober , abend ? 7 Uhr .
in der Schulaula , �onnenburger Strage 20, Iprechcn wird . Sämtliche
Funktionäre der Partei , Gcwerkschasten , Genoflenschasten und Arbeitersport
vereine werden hierzu eingeladen .
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Gewinn - Auszug
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20 . Preutz . - Siidd . ( 246 . Preutz . ) Klassen - Lotteric
8. «lalle 1. Ai- hungtiag 10. Okiodtt 192S

Utuf jede gezogen » Jimnmrr sind zwei oirtch bohr <» ewtnne getatien ,
und zwar le einer auf die fco ! » gleicher Plummer In den betten

AbteUnnaen I nnb II

Ohne Nctvähr . Nachdruck drrboteu .

I » det Adt- iluirg I wurdr » Sewinue über 1500 Mark gezogen :
3 EU 40000 U 218654
3 EU 15000 M 81318
8 EU 10000 M 1148 73172 216304 23087 »
22 EU 6000 M 64043 84383 1 08441 113838 181783 134148 168684 170424

280024 366063 368217
122 EU 3000 M 0986 8186 12768 »6436 26764 26878 28217 »02 ? »

33971 85001 <0t77 42868 47847 626,0 68782 81639 67891 77399 8! 423
98303 10 - 410 109413 108965 11300 » 118696 >39768 149 - 41 167040 168036
169211 160498 168881 181387 188 : 87 302510 306619 . 06334 209724 211601
312065 213023 218162 223738 226728 227880 238858 234079 238682 942456
243666 248086 269336 274133 231766 300251 803 . 04 333500 047644 357350
368166 373848

In der »dtellung 2 wurde » Gewinne über 1600 Mark gezegen :
4 EU 30000 H 140211 348113
4 EU 15000 M 43 . 08 326806
4 EU 10000 M 163766 302847
14 EU 5000 M 3507 4277 33207 29118 136563 223102 28463 »
148 EU 3000 dl 971 <826 6206 6672 0324 129 0 19712 27899 »3671

38636 46867 46701 48864 47174 47590 66046 601SJ 67056 79777 83160
37727 96400 86632 87314 1000 3 100187 103241 111745 112068 121363
126277 126613 128879 136183 137894 141400 151129 168049 161471 174 93
178030 183301 193993 218998 221103 223167 229819 232453 ,40982 269774
261367 264036 265370 292947 196390 309618 311128 819 39 31687 » 317781
3- 0869 338938 338046 340188 340821 »44416 344436 360478 361847 £59467
860686 360709 362038 383448

In der Ableitung 3 wurde » Gewinne Lbee 1600 Mark gejozenr
2 EU 6 000 dt 16312
2 EU 40000 »I 226997
4 EU 10000 M 193384 314 93
26 EU 6000 M £6988 5) 657 69626 7303 » 113620 131387 233530 236433

261606 29 . 753 337141 347503 2487 2
139 Ell 3000 M 100 2528 2979 8C94 10813 20321 20366 23418

SOStS 85624 37461 40789 4<6Z7 4 359 666 . 9 H915 89661 79626 74321
79 . 97 13341 84 . 41 00 : 00 101493 101723 104680 106088 127876 131442
133 - 61 13 666 136657 140725 140 74 146710 16 082 169351 181681 171735
176430 192007 1: 6931 251538 21' . 669 221383 936284 2! 861 4 266137 285796
28 - 711 307248 308060 310443 312299 3. 43 . 4 317927 320407 335782 341479
£47605 361717 £63907 3t6 £3t | 8036 268 12 39 939 371168 37 £576 374116

Die tu dem dorsi . ' hcnd. n S- Winn. «u«,llg uichl . ulb - ltcue » niedriger - w
Gewinne find an « de« Liften zu ersehen, die bei d-. n ftaatlieh « Lotterie »
Einnehmer » zur umulgelilichcn Einsicht ouiUiege ».
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Schnittrauiter - Lager in simtllehtn Filialen drr Firm *

W. fptwdiar , Filrbsral und chemisoha Waschanatalt

dt - Die DMffl WideM tioi! Mieml �
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Klaviere , Flügel t
höchste Tagesor . zahtt
Hirtr. Pzilassfr. 9. forf. 91Di

Getragene Herren - 1
oi

"
■

»owie
ganze NachfSssel
kauft u. verkauft

KoeUeukolli]
Bersstr . SS, Uda. I

kaufen Sie
sehr vorteilhaft

bei

Giamiiei ,
Sdiätih. Allee 82,
Ecke Wichertst .
Hochb . Nordr .

lBfWnnsdilisi | iicme
Teiliililniigl

JZinn�
(ioid - , Silber - Bruch

Quecksilber
Blei , Kupier , Platin

usw. l*
tauft fi. SngrosDteifc
Scterm . Lange Str. 33

sri SchlssiidwiBahnhof

601Ö
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Plaffn
Brillanten
kauft reell zu
-- - hSchstrn —

Tageskursen

C . Käferle

lUirmadiet - Juwelier
Frinkfiirter tllee 276

■ 3S9B

Ä ? Ischias
ISTae . bescit . InTalidra-
itnbKK. r . lO- l . Jacob }'

Herrenzimmer

Speisezimmer
Schlafzimmer

in bekannt guter Qualität

erent . ab Fabrik and
ZablongserleicbteraDg .

tetaiaeaallee 10

Stricklacken
aller Art , Jumper . Kimonos , Strand -
äckchen etc . — Einzelverkauf bester

Qualitätsware .
BIlII�stoBczDgsqnelle

Bruno Richter , ÄÄ ' :
Tabrlk - Niederlage thUring . Wollwaren .
Straßenbahn : 46, 47, 49, Sl. 57, 1S1, IIb

Fernruf : Pankow 3723. *

Achtung ! Hosen !

i Hosen ! undTudrerumHosenl
kaufen Sie für Jung und Alt in
schönsten gestreiften und glatten
Mustern , engl . Leder u. Manchester
in allen Größen und Qualitäten
am billigsten und besten in der

MQnciien - fiiadbacber
Hosen - Zentrale

'

Jltcrlin . Kügener �tr . 23
jiblauer Lad ), nahe Bahnh . Gesundbr

Fahrlinien :
5. P. 35, 36,37 , 40. 41,42 . 99 111,27. 14°.

Fohrgcldvergutung ; !

Damen- u. Herren-Stoffe
aller « r » in grot, «r « » » Wahl .

Kleiber - u. Futter - Seiden
schwarz und farbig .

H9 - C) ielegenheitMkiinfe
in mob . Mänleln , Koslümen ,

Kleidern u. Böcken . l - Z geschiasi .
Paul Karle

0 . 34 , Vsrsctlsuer Straß « 79 .
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